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die Erfahrung und die Kenntnisse unserer Moster
ausgeniitzt.

Durch die Einrichtung von Tanks
in Anstalten fallt das Sterilisieren
der Siafte dahin. Daher die groBe Verbilli-
gung. Das wird erlauben, daB der Absatz von
unvergorenem Obstsaft noch ganz bedeutend er-
weitert werden kann. Zu den Anlagekosten, die

hoch erscheinen mogen, sagte uns der Verwalter
einer groBern Krankenanstalt, der auch Tanks
fiir 20000 Liter in seinem Keller hat: ,Wir
werden unsere Anlagein 4, hochstens
5 Jahren abbezahlt haben, wenn wir
weiter den normalen SiiBmostpreis einsetzen, den
wir ohne Tanks fiir Literflaschen bezahlen
miiBten.”

Das Dorren von Obst und Gemiisen in Anstaltsbetrieben

von Ingenieur Albert Surber, Wallisellen

In vielen Anstalten, namentlich solchen mit
landwirtschaftlichem Betrieb, wird von jeher ge-
dorrt und der Vorrat an Dorririichten in jedem
Herbst dadurch wieder ergénzt. Das ist sehr gut
so; denn das Dorren ist wohl eine der besten
Konservierungsmethoden fiir Obst und Gemiise,
vor allem aber billig und zuverlissig und ganz
vom Ausland unabhdngig. Wir brauchen beim
Konservieren durch Dorren keinen Zuckerzusatz,
wie z. B. beim Sterilisieren oder Einkochen von
Friichten; wir konnen uns auch mit einheimischem
Holz und Holzabfillen oder elektrischem Strom
bei der Beheizung des Déorrapparates behelfen,
miissen also nicht unbedingt mit auslindischem
Brennstoff feuern. In groBen Anstaltsbetrieben
besteht hiufig die Moglichkeit der Abwérme-
verwertung vom Dampikessel, so daB die Behei-
zung tlberhaupt nichts kostet. Fiir das Zuriisten
von Obst und Gemiisen sind in den meisten An-
stalten geniigend Arbeitskrifte kostenlos zur Ver-
fiigung, so daB bei geschickter Leitung ganz gute
Dérrqualititen erzeugt werden koénnen.

So sind denn wichtige Voraussetzungen zum
vermehrten Doérren von Obst und Gemiisen vor-
handen und ich mochte daher diesen Appell an
alle Anstaltsleitungen richten, damit sie schon
beim Pflanzen von Gemiisen und besonders aber
beim Ernten moglichst alle Ueberschiisse dorren.
Es scheint mir sogar ratsam, noch Griinware zu-
zukaufen, wenn die Eigenproduktion nicht ge-
niigende Ueberschiisse liefert; denn gerade in po-
litisch so bewegten Zeiten, wie die heutigen, kann
die fiirsorgliche Anstaltsleitung nichts Besseres
tun, als Dorrvorrdate anzulegen, soviel als Platz
vorhanden ist. Das ist wirtschaftliche Landes-
verteidigung in schonster Form; denn wie schon
erwiahnt, brauchen wir keinen Franken ins Aus-
land fiir solche Nahrungsmittel abzugeben; wir
konnen bei guter Zusammenarbeit alles bei uns
besorgen und erhalten auf diese Weise eine
zweckmiBige Nahrungsmittelreserve. Vor mir
liegt der Aufruf des eidg. Volkswirtschafts-
departements Bern iiber die Landesversorgung
mit Lebensmitteln, wo auf Seite 8 erwahnt wird,
daB besonderer Wert auf geniigende Versorgung
mit Dorrobst und Dorrgemiisen gelegt werde.
Mit der vermehrten Verwendung von Doérrobst in
Friedenszeiten erzielen wir auch eine zweck-
miBige und weitgehende alkoholireie Obstverwer-
tung, woran wir alle im Schweizerland ein Inter-
esse haben.

Als Dorrfriichte kommen in erster Linie Aepfel,
Birnen, Kirschen, Pflaumen, Aprikosen in Be-
tracht und als Dérrgemiise Bohnen, Suppen-

gemiise, Teekrauter wie Pfeffermiinz, Melisse,
Lindenbliiten u. a., aber auch Apfelschalen von
den Apfelschnitzen geben bekanntlich einen vor-
ziiglichen Tee.

Der Dorrapparat sollte eigentlich vom Sommer
bis in den Winter hinein stindig im Betrieb sein
und bei richtiger Organisation 148t sich auch eine
vorziigliche Ausniitzung erzielen. Ich kenne Be-
triebe, wo im Anstaltsdérrapparat auch noch fiir
die Nachbarn und fiir andere in der Nahe befind-
liche Anstalten gedorrt wird, was sich natiirlich
auf die Betriebskosten giinstig auswirkt. Als
Dorrlohn werden pro kg Dorrbirnen 20—30 Rap-
pen vergiitet, je nach der Abmachung. Es ist nun
allerdings zu sagen, daB in technischer Hinsicht
nicht alle Dorrapparate vollwertig sind, vielfach
stammen sie roch von der Kriegszeit her oder
sind noch viel alter und von Firmen geliefert,
welche noch nicht geniigend Erfahrung im
Bau solcher Einrichtungen hatten. Daher mdchte
ich kurz auf die notwendigen Eigenschaften hin-
weisen, welche eine gute Dorranlage haben soll
und ich glaube damit dem einen oder andern
Anstaltsmechaniker niitzliche Winke zur Verbesse-
rung des vorhandenen Apparates zu geben, Diese
Hinweise konnen wegen Raummangel nur das
Wesentliche betreffen.

Bei Doérrapparaten mit direkter
Heizung durch Holz oder Kohlen soll
der Feuerherd fiir Dauerbrand erstellt sein und
eine moglichst vollkommene Verbrennung ge-
wahrleisten. Wenn die Feuerung nicht ganz in
Ordnung ist, so muB sie instand gesetzt werden
und wenn die Konstruktion ungeeignet ist, wird
sie am besten erneuert, wobei z. B. bei Holz-
feuerung die Beratungsstelle des Waldwirtschafts-
verbandes Ziirich, LowenstraBe, kostenlos oder
gegen sehr bescheidene Spesenrechnung mit fach-
mannischem Rat zur Verfiigung steht. Bei Dorr-
apparaten mit Dampf- oder Warmwasserheizung
oder mit elektrischen Heizelementen kann die
Doérrtemperatur sehr gut mit einem Thermostaten
automatisch reguliert werden. Dies hat den gro-
Ben Vorteil einer stindig gleichméaBigen Wéirme
im Dorrapparat, was fiir eine gute Doérrqualitit
notwendig ist. Wenn diese automatische Tem-
peraturregulierung nicht vorhanden ist, sollte sie
unbedingt angebracht werden; denn die An-
schaffungskosten werden in kurzer Zeit durch
Wairmeersparnis amortisiert. Die Dorrhurden
miissen solide und ganz sein, sauber gereinigt mit
Sodawasser und Biirste und hernach mit sauberm
Wasser abgespritzt werden, bevor sie zur Beniit-
zung kommen; iiberhaupt ist Reinlichkeit iiberall
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notig. Man rechnet pro m2 Dorrfliche etwa 25
bis 27 kg griine Birnen oder etwa 10 kg Ring-
apfel und darnach sollte die Zuriistung eingeteilt
werden, damit der Dorrapparat auf einmal ganz
gefiillt werden kann, weil er dann am wirtschaft-
lichsten arbeitet. Das gleiche gilt auch fiir die
Dorrgemiise, Krauter etc. Sehr wichtig aber ist
es, daB der eigentliche Dorrapparat dicht hilt,
d. h. die Tiiren miissen gut schlieBen, auch
Winde und Decke miissen dicht sein, was nament-
lich bei gemauerten Apparaten oder solchen mit
Holzverkleidung sorgfaltig zu untersuchen wund
nétigenfalls zu reparieren ist. Wenn namlich Un-
dichtheiten bestehen bleiben, bedeutet dies unter
Umstinden einen groBen Wirmeverlust, der eben
aus wirtschaftlichen Griinden vermieden werden
sollte.

Es gibt auch Dorrapparate, welche ungeniigend
oder gar nicht gegen Wirmeverluste isoliert sind;
auch dieser Fehler sollte behoben werden; denn
mit einer zweckmiBigen Isolation kann man 10
bis 200y Wairme  einsparen.

Die Qualitit des Dorrproduktes wird stark be-
einfluBt vom Feuchtigkeitsgehalt der Luft und
der Temperatur. Es ist daher zweckméBig, wenn
die gesittigte Luft jeweilen rasch aus dem Dorr-
raum entfernt und durch Frischluft ersetzt wird.
Je besser der Luftwechsel dem Dorrproze an-
gepaBi ist, desto giinstiger arbeitet der Apparat
punkto Wirtschaftlichkeit und Dorrqualitit. Vor-
handene Dorrapparate mit mechanischer Luft-
bewegung miissen also fachménnisch untersucht
werden auf Luftzirkulation und auf Luftwechsel;
notigenfalls sollte Korrektur erfolgen, welche mei-
stens ohne groBe Kosten moglich ist. Man sieht
also, daB es vorteilhaft ist, wenn die vorhandene
Einrichtung zum Dorren vor Inbetriebnahme
griindlich nachgesehen und nétigenfalls repariert

wird und ich hoffe, daB diese Winke dabei niitz-
lich sein werden.

Wenn aber keinerlei Dorrapparate vorhanden
sind, wire zu priifen, ob z. B. im Kesselraum der
Heizung oder Warmwasserbereitung irgendwie
eine Dorrgelegenheit geschaffen werden konnte.
Es gibt tatsdchlich groBe Anstaltsbetriebe, welche
jahrlich groBe Mengen Griinware dorren, und
zwar nur unter Ausniitzung der Abwirme vom
Dampfkessel. Allerdings braucht es hiezu geeig-
nete Platzverhiltnisse iiber den Dampfkesseln,
auch muB man den Doérraum ohne Gefahr be-
treten kénnen usw., aber das sind Dinge, welche
durch den Fachmann rasch und sicher beurteilt
werden konnen.

Bei Neuanschaffung von Dorrapparaten sollte
man sich fachménnisch beraten lassen; denn nicht
wer am billigsten oder am teuersten liefert, ist
der beste; nicht allein der Preis darf maBgebend
sein, man muB Konstruktion, Wirkungsweise,
Qualitit der Dorrprodukte und noch vieles andere
mitberiicksichtigen. Es gibt auch viele Anstalts-
betriebe, welche die ndtigen Werkzeuge, Werk-
stitten und Arbeitskrifte haben, um in eigener
Regie einen erstklassigen Dorrapparat zu erstel-
len, wenn sie die fachminnischen Angaben be-
kommen. Durch das Zusammenspiel solcher Mog-
lichkeiten kann das Doérrproblem ganz wesentlich
gefordert werden, Ich weiB, daB tatsidchlich solche
Eigenanfertigung unter fachminnischer Beratung
zur Erstellung einer Dorranlage von fast 2000 kg
Fassungsvermogen fithrte und moéchte wiinschen,
daB dieser Weg noch von recht vielen Anstalts-
betrieben, welche nicht iiber die Mittel fiir die
Neuanschaffung, wohl aber iiber Arbeitskrifte
und Werkstéitte verfiigen, gewéhlt werde, im In-
teresse der zweckmiBigen Selbstversorgung und
der Betriebsrationalisierung.
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Geschiftliche Mitteilungen

Tagung in Chur. Es nahmen rund 130 Per-
sonen teil und horten vier vorziigliche Vortrige
iiber das Strafproblem. Die Referate erscheinen
im Fachblatt.

Den Churern wissen wir Dank fiir die gute
Organisation und die prichtige abendliche Ver-
anstaltung, an der die Jugend so fein mitmachte.

Neumitglieder. Wir heifen folgende neue Mit-
glieder in unserm SVERHA herzlich willkommen:
Herr Hermann Wagner, Vorsteher im Er-
ziehungsheim Sommerau, Baselland; Herr Willy
Widmer, Vorsteher in der -Anstalt SchloB Biber-
stein; Frl. Gertrud Heinzelmann, Vorsteherin
im Altersheim Wiesengrund, Winterthur; Frl. M,
Helfer, Leiterin des Kinderheims ,,Sunne-
matteli in Baretswil (Zch.).

Stiftung ,,Die Kinderfreunde‘* in Amsterdam
haben uns im Dezember 1938 ein deutsch ge-
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schriebenes Buch zugesandt: ,,The Key to the
Heart of the Children, in dem die neuern Auf-
fassungen der Erziehung in Amerika geschildert
sind. Eine sehr aufschluBreiche Arbeit. Wer
dieses Werk kostenfrei zu erhalten wiinscht,
moge sich an das Sekretariat der Stiftung ,,Die
Kinderfreunde‘, Sarphatstraat 66a, in Amsterdam
wenden. Jeder Vorsteher erhilt es vollig kosten-
los; wir bitten unsere Freunde, von diesem An-
gebot Gebrauch zu machen. Der Stiftung spre-
chen wir unsern verbindlichen Dank aus fiir
dieses Entgegenkommen.

Fachblatt. Wir mo6chten unsern Lesern doch
einmal einige Angaben iiber die Stellen-
vermittlung machen. Sie entwickelt sich
immer mehr. 1938 empfing unser Verlag 412,
pro Arbeitstag 1,43 Besuche von Stellensuchen-
den. Korrespondenz: Eingidnge 2137, Ausgidnge
2729, total 4866 oder pro Arbeitstag 17. Telephon-



	Das Dörren von Obst und Gemüsen in Anstaltsbetrieben

